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des katholiſchen Geſellenvereines geweiht werden ſolltE, und nachdem
chon Alle  D u dieſer Feſtlichkeit vorbereitet und verſammelt war,
der Bezirkshauptmann die Vornahme der Benediction inhibierte
mit dem Hinweis auf die Vereinsſtatuten, In welchen von einer
Vereinsfahne keine Rede ſei, welches Verbot auch die Statthalterei
über dagegen ergriffenen Recurs beſtätigte.

Beſondere kirchliche Vorſchriften über die Aſſiſtenz kirchlicher
Vereine und Bruderſchaften beim Gottesdienſte mit Kerzen und Fahnen
beſtehen, ſo viel mir bekannt iſt, nicht Auch exiſtieren für eine der
artige Aſſiſtenz meines Wiſſens keine beſonderen Vereine und Con  ·
fraternitäten, ielmehr kann nach Umſtänden ein jeder kirchliche Vereinund eine jede Confraternität hiezu herangezogen werden.

—8 etwa de praecedentia 12 processionibus hier angeführt
werden könnte, iſt Iu Luce Ferraris. Bibliotheea Canonica Su
Confraternitas. Art. VI.. owie auch Iu AStrue pastoral. ystett.

137 I finden, In welch letzterer DA  O  V 136 auch die allgemeine
Bemerkung te „Sodalitates. Dropriam Cdlesiam habent.
86d 111 6CClesiis parochialibus CTreécCtae sunt. dependent utique IN
funetionibus éCClesiastiéis parochos. Der Pfarrer aber muſs
diesfalls dasjenige efolgen, Das die allgemein giltigen kirchlichen
Ritual⸗Vorſchriften, oder etwaige diesbezügliche Diöceſan⸗Vorſchriften
hierüber verordnen; oder was der Ortsbrauch mit ſich bringt, bofern
8 ſich mit den poſitiven Vorſchriften Hi Einklang bringen läſst;
oder vas etwa die irchlich approbierten Statuten und eventuell die
ſogenannte Hausordnung der betreffenden Bruderſcha ezwꝛ Vereines)
darüber enthalten; Im Zweifel aber ich ſeinem hochwürdigſten
Diöceſanbiſchofe die nöthigen Weiſ
erbitten

Angen und Verhaltungsmaßregeln

Die beſchleunigte und Himmelfahrt
Mariens.)

Von Domeapitular und Prieſterhaus⸗Director IDr Johann Katſchthaler
M alzburg

Maria iſt geſtorben, aber ſie konnte von den Banden des
odes im Grabe nicht zurückbehalten werden; ihre Auferſtehung iſt
beſchleunigt worden. Damit ſie ihrem göttlichen Sohne auch hierin
gleichförmig ſei, iſt die ſeligſte Jungfrau und Gottesmutter Maria
Aam dritten Tage von ott auferweckt und mit Leib und Seele Iu
den Himmel aufgenommen worden.

Wie iſt CS mit der Gewiſsheit dieſer ehre beſtellt, welchen
Grad der Sicherheit hat dieſelbe? Sie iſt zwar kein förmliches

Vgl Quartalſchrift 1890, Heft 20
20Linzer „Theol.⸗prakt. ht
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ogma, weil die Kirche hierüber bislang keine bindende Erklärung
gegeben hat Die heilige Kirche hat ſich indes von jeher mehr der
Meinung zugewendet, Maria ſei mit Leih und Seele in den Himmel
aufgenommen worden. Melchior Canus ſchreibt:) Der Satz, daſs
die ſeligſte Jungfrau nicht auch mit dem Körper In den Himmel
aufgenommen worden ſei, könnte uu, weil dies der gemeinſchaftlichen
Uebereinſtimmung In der Kirche widerſtreitet, mit der muthwilligſten
Verwegenheit ausgeſprochen werden. Suarez die entenz
der körperlichen Aufnahme der ſeligſten Jungfrau In den Himmel
ſei kein Glaubensſatz, da dieſe Wahrheit weder definiert, noch
ein Beweis in der heiligen Schrift hiefür enthalten iſt, noch auch
eine hinlängliche Ueberlieferung exiſtiert, welche un unfehlbar hierüber
belehren würde. Jedermann jedoch würde ſich der größten Verwegenheit
ſchuldig machen, der eine ſo romme und religiöſe Sentenz heute
bekämpfen würde. Auf dem N — ch U Concil erbaten 204 Biſchöfe
inſtändigſt die Dogmatiſierung dieſer Wahrheit. Die Erledigung dieſer

erfolgte aber nicht, da, wie bekannt, das vaticaniſche Coneil
nach kurzer Dauer unterbrochen worden iſt

Doch prüfen wir ſe die Beweiſe, und etwas ein⸗
gehender. etri eS 10 die Entfaltung des glorreichen Schmuckes
der Unbefleckten Jungfrau und Gottesmutter Maria, welche uns
Allen am Herzen liegt, und deren Dogmatiſierung einige der verehrten
Herren Leſer vielleicht noch erleben werden.

Durchforſchen wir die heilige 12 wird gewöhnlich
angenommen, daſ

8 daſelb kein Beweis hierfür 3u finden ſei, und un
der That ſagt dieſelbe auch nicht direct hierüber etwa aus Aus
dieſem Schweigen der heiligen Schrift jedo kann man nicht ſchließen,
daſs Maria nicht auch dem Leibe nach In den Himmel aufgenommen
ſei denn Aus dem Umſtande, daſ die heilige Schrift ber irgend
etwa ſchweigt, kann man nicht folgern, daſ dasſelbe nicht exiſtiere;
ebenſowenig al Ptu daraus, daſs Iu der Schrift von dem ode der
ſeligſten Ungfrau nichts berichtet werde, ſchließen konnten, ſie
nicht geſtorben.

Finden wir dort bd dennoch wenigſtens irgend einen Fingerzeig
hiefür? Treten wir eran an da Proto⸗Evangelium, In wel Eem
die Stellung der ſeligſten Jungfrau Jum Erlöſungswerke ſo herrlich
gezeichnet iſt, indem eS heißt:“) i1l Feindſchaf etzen
zwiſchen dir und dem Weibe, zwiſchen deinem Samen und

100m theol XII 2) In Thon. disp 21. Sect.
Wie der Alphonſus Liguori die Aufnahme der ſeligſten ungfrau n den

Himmel uns in ſo errlichen Worten ſchildert, iſt hnehin bekannt. In ſeinem
goldenen ein 77  1E 90 Vorſehung“ 239 ſagt EL, daſs die
Theologen hierin übereinſtimmen und die Behauptung des Gegenthei ſei

Genes. 3,



ihrem Samen; ſie (Maria) wird deinen  opf Lertüeten
und du wirſt threr Er nachſtellen. Maria wird hier die
Schlangenzertreterin genannt, wird geſchildert als da Weib, welches
die Macht des Satans und ſeines Anhanges einſt gänzlich vernichten
ſoll; eine Wahrheit, welche U durch eine ethe von Jahrhunderten
herab in dem bekannten, auf 6  1  1611 und APOC beruhenden
Bilde, Maria, die Schlange oder den Mond bder Beides) inter
hren Füßen, vor Augen geſte wird. Haben DPir vielleicht hierin
eine Andeutung der körperlichen Aufnahme Mariens In den Himmel?
255⁰— ſagt die heilige chrift Sie Maria) wird den Kopf der Schlange
zertreten; die Vulgata hat IPSa. ach der Septuaginta heißt E  —
Vαοα C riſtus wird den Kopf der Schlange zertreten Der
hebräiſche Text hat NVI, welches, da die Vocale erſt päter dazugeſetzt
ſind, nach dem Sprachgebrauche des Pentateuches an ſich ſowohl
als ſie bedeuten kann. An unſerer telle iſt die Bedeutung
freilich durch die masculine Form 68 folgenden Zeitwortes Ee& wird
zertreren (j'schüfKha) und de Suffixes du wir ihm nach
4  en (tschufennd) geſichert. Für die Beziehung des Ganzen auf
Naria macht aber dies gar keinen Unterſchied, da die Feindſchaft
Mariens mit der ange als ebenſo vollſtändig und unbedingt
bezeichnet wird, wie die zwiſchen ihrem Sohne ihrem Samen) und
der Schlange. Den Mächten des Böſen iſt Maria alſo ebenſo feindlich
geſinnt nd von emſelben ebenſo getrennt, Pie riſtus, ihr gött  7
licher Sohn. II hat nun nach der Darſtellung des Apoſtel
Paulu (ROm 5. K. 667 15, 2 6 57
2. 5 In dreifacher Beziehung die Macht de Teufels über⸗
wunden. Jener Triumph, welchen Chriſtus über den Satan, die alte
Schlange davongetragen hat, beſteht In dem dreifachen Siege Chriſti
über die Unde und deren Früchte, über die Concupiscenz und über
den Tod Im Proto⸗Evangelium wird die ſeligſte Jungfrau hin
geſte

V daſ wir dieſelbe ebenfalls al Schlangenzertreterin enken
haben, daſs ſie alſo dieſen riump über die Macht des Teufels
mit Chriſto gemeinſam habe II In eigener 1 Maria durch
ihren Samen, durchI ſt der Sieg Chriſti über den Teufel
ein dreifacher, ſo muſs auch der Sieg Mariens üÜber die Schlange
ern dreifacher ſein. Es kann kaum enn elfe obwalten, daſs
In dem Proto⸗Evangelium dieſer dreifache Sieg der ſeligſten Jungfrau
über die Macht de Teufels vorher gezeichnet, daſs, wie die Uunbe—
fleckte Empfängnis nd die jungfräuliche Mutterſchaft Mariens,
auch die beſchleunigte Ufnahme oder körperliche Himmelfahrt derſelben,

der Sieg ber den Tod Aſe. vorausverkünde ſei Somit
hätten wir ſchon in den erſten dttern der heiligen Schrift des
alten Bundes eine nicht unklare Andeutung der körperlichen Ufnahme

dter desMariens In den Himmel. Auch die obenbenannten 204
2⁰²
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atic ＋ N ch En Concils ſchließen in dieſer Weiſe.v Ebenſo urtheilen
manche Theologen der neueſten Zeit, wie U N 8, welcher chreibt
„Gleichwie nach der chre des hl Paulus der Triumph de

Tloſer
über den Satan in einem dreifachen Siege über die Sünde und ihre
Wirkungen, nämlich den Töod und die Begierlichkeit, beſteht, ſo wurde
Maria mit einem ähnlichen dreifachen Triumph begnadigt. he
Eintritt In leſe Welt var ein vollſtändiger Sieg über die Sünde,
denn ſie ward Unbefleckt empfangen. V  V  hre einzig daſtehende jung⸗
fräuliche Mutterſchaft war ein vollkommener Sieg ber die böſe
Begierlichkeit. Aber auch ihr Hin  eiden Aus dieſer Welt ſollte ein
Siegeslau werden, ein gerechter Triumph über den Tod, welcher der
Sünde old iſt Es El Im für den Stammvater: Du biſt
0Q u und wir wieder Staub zurückkehren. Wenn
alſo Maria als Mutter des Erlöſers mit ihrem Sohne der Schlange
das au zertreten ſoll, dann gehört offenbar dieſer Sieg un oder
nach dem To als glänzendes 5  ——  uwel In die Krone, mit der
ſeine heilige Mutter hat ſchmücken wollen Chriſtus

Sollte leſe Beweisführung Aus der heiligen Schrift zutreffend
ſein, ware Suarez, der glaubt, Iu der heiligen Schrift ſei kein
Beweis für Unſere aAhrhei vorfindlich, weit überholt.

Der Schwerpunkt de Beweiſes beruht auf der Traditio N,
die wir glei herantreten. Wenn wir un 65

Uerſt an den Orient

wenden, und vorzüglich nach der Ueberlieferung, Ute ſie In Jeruſ alem
zu finden ſt, umſchauen, wird das Niemandem auffallen, der
Rückſicht nimmt auf den Umſtand, daſs die eligſte Jungfrau Aſe
lehte nd A Da ich In der Beweisführung aus der kirchlichen
Ueberlieferung noOri NI majus aufſteigen will, beginne ich mit
nem zwar weitläufigen, aber vielfach angefochtenen Documente,
nämlich mit der Erzählung der leiblichen Himmelfahr Mariens Aus
dem Munde des Biſchofs Juvenal von Jeruſalem, Die dieſelbe
referiert wird von dem Johannes Damascenus.s) Die Kaiſerin
Pu  eria nach ihrer Thronbeſteigung Im Jahre —450 im
Vereine mit ihrem Gemahl Marzian 3u ren der ſeligſten Jungfrau
Maria eine1 3u Konſtantinopel bauen. leſe ard on
früher Unter den beſonderen Schutz Mariens geſtellt,‚ auch ſ ſie
den Gürtel QAus dem Grabe Mariens. 1  U  eria wollte 7. E

————————  Vgl. Dr. Martin: Omn Conç. Vat!. OCumen COllect. 109;
esſe

en Die Arbeiten des Vat Cone 2 I Ueberliefrg. von der
leibl Ufnahme ariens in den Himmel, ns 3 — ch —8 —

09 1880 595; Schäfer, die Gottesmutter, S. 107 . Schäfer,
208, findet auch R Pſalm 131 und Apocal. II, Andeutungen

der körperlichen ufnahme ariens In den Himmel. Hom IN dormit.
M. 18n e. Ser. 96 D 747 Dieſelbe findet ſich auch bei Em

eſchichtsſchreiber
Ser r 147 Nicephor Calliſtus, UHist (EI. 15 Migne.



ſcheint es, auch den heiligen Leib der Gottesmutter In ihrer Haupt⸗
U haben,)) und wandte ſich deshalb an die Biſchöfe Paläſtinas,
welche ſich damals auf dem Concil 3u alz edon (im-Jahre 451)
efanden. Unter ihnen war auch U N , Patriarch von Jeruſalem.
An dieſen richtete ſich nun u  eria nit der rage, ob der heilige
Leib Mariens ſich noch In dem Grabe befinde, In welches urſprünglich
gelegt worden ſei Juvenal erwidert terau Die blg ＋

var erzählt
un die heilige und von Gott inſpirierte Schrift nicht, as ſich beim
Tode der heiligen Gottesgebärerin Maria gu  U llein Qus ſehr
CU und ehr wahrheitsgetreuer Ueberlieferung überkamen wir, daſs
Zur Zeit thre. glorreichen Hinganges alle heiligen Apoſtel, die um
elle der Völker den Erdkreis durchzogen, In dieſem Augenblicke In
die Höhe entrückt wurden und In Jeruſalem zuſammenkamen. Als
ſie nun dort verſammelt We  . ſahen ſie eine Engelerſcheinung, und
hörten den göttlichen Pſalmengeſang der himmliſchen Mächte. nd
E wurde In unausſprechlicher Weiſe die heilige (ele In göttlicher
und himmliſcher Glorie In die Hände Gott  ( zurückgegeben. Der Leib
aber, der ott getragen, wurde Inter den Lobgeſängen der nge
und Apoſtel hinausbegleitet und beſtattet?) und In einer ru zu
Gethſemani beigeſetzt. An dieſem Tte erklangen unaufhörlich drei
Tage indur die Chorgeſänge und Pſalmodien der Engel Als aber
am dritten Tage die Geſänge der Engel aufhörten, öffneten die an

weſenden da  U Grab, weil Thomas, der abweſend war nd
erſt QAm dritten Tage ankam, den Leib, der Ott getragen, verehren

Bedenklich cheint der Umſtand, daſs Pulcheria en heiligen CI. Mariens
verlangte, und ſohin on der leiblichen Aufnahme der ſeligſten Jungfrau In den
Himmel nichts gewuſst zu haben cheint 97  V.  ndes man könnte denken, die Tradition
üher die Aufnahme Mariens V den Himmel ſei un den erſten Jahrhunderten
beſchränkt geweſen auf die V 3u Jeruſalem und noch auf wenige andere
Kirchen, die In le  Aftem Verkehre mit Jeruſalem ſtanden; oder Pulcheria habe
von dieſer Tradition Kenntnis gehabt, habe jedoch die Bitte den eiligen
Leib deshalb geſtellt, damit ſie ſe über die Tradition er Ufſ.

Uſs bekomme,
und das Bewuſstſein dief Wahrheit auch un Andern wieder aufgefri werde
9 —  rgens  6 608 2) In Jeruſalem befindet ſich vor dem
armeniſchen Kloſter (mit der SalvatorKirche, woO *L Ueberlieferung gemäß da
Haus des l

ꝗ gelegen), eine Steinſäule, an welche ſich die Sage knüpft, hier
hätten die 6  V.  uden den Zug der Jünger mit dem Leichname der allerſeligſten
Jungfrau, en ſie Ubm Sterbehauſe auf dem Sion (nahe beim Coenaculum) zur

N Fuße de Oelberges hinabtrugen, überfallen, ihnen die Oſtbare Laſt
U rauben. 27⁰ ſeien indes ihre Hände erſtarrt und infolge deſſen mehrere ekehrt
borden u5 den Benediets  Stimmen Aehnliches findet ſich ſchon In
der älteſten yri VE‚ Een Handſchrift der apogryphen urſprüngli rie geſchrie
benen Erzählung liber de transiĩitu erausgegeben von Wri Dieſe
Handſchrift findet ich im I  en Uſeum Den Schriftzeichen nach iſt dieſelbe
— bn im Jahrhunderte geſchrieben. Vgl. Ir Bickells Bemerkungen über die
verſchiedenen Texte de alten Berichtes über die Himmelfahr Mariens, Iin der
Tübinger 2 Quartalſchr Vi  ahrg 474.
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wollte Allein ſie konnten den lobwürdigſten Leib nimmermehr UdenAls ſie aber die dort liegenden Leintücher fanden und den ihnen
entſtrömenden, unbeſchreibbaren Wohlgeruch wahrnahmen, chloſſen ſie
da rab wieder. Bei Erwägung dieſes wundervollen Geheimniſſes
vermochten ſie einzig Nur dem Uſs 3u gelangen, daſs derjenige,
welcher Qaus Maria In eigener Perſon Fleiſch annehmen, enſch
werden und geboren werden wollte, das Wort Gottes und der

ETI der Glorie, der nach der Geburt ihre Jungfräulichkeit chützte,
daſ

8 E el nach ihrem Hinſcheiden ihren unverſehrten und un be—
befleckten X  &  eib durch Unverweslichkeit und durch Aufnahme vor der
gemeinſamen und allgemeinen Auferſtehung 3u ehren oſſen habe.“

Dieſe Erzählung Juvenals wird zwar, wie erwähnt worden,
einigen Kritikern angefochten und al  U apokr hingeſtellt.Y

Ueberdies ſagt man, Juvenal ſei nach der Ausſage des Cyrill
eln Mann von ungezähmtem orgeiz geweſen, ſei auf der Räuber—
ynode zu Epheſus auf Seite . Dioscurus geſtanden; auch
habe EE, Die Leo der Große bezeugt, falſche Doeumente unterſchoben,
welche zugunſten ſeines Patriarchates prechen ſollten; Juvenal ver
diene alſo keinen Glauben Aber EeS wäre Iu der That eine gefährliche
Sache, venn bir die Exiſtenz irgend eines Zeugniſſes Aus dem
Grunde gänzlich verwerfen wollten, eil eS von einem Zeugen
herrührt, der an Frömmigkeit nicht hervorragte. Auch möge erwähnt
ſein, da  —  8 Johann 68 0n mascus, welcher Uun die Erzählung
Juvenals wiedergibt, dieſelbe für wahr 90 Dieſer Letztgenannte
verſichert Uuns auch, daſs nebſt dieſer ſchriftlichen Ueberlieferung über
die leibliche Ufnahme Mariens auch eine mündliche exiſtiere, we
mit jener der Sache nach übereinſtimme. leſe Erzählung nach dem
hl Johannes von Damaseus findet ſich auch In unſerm heutigen
Breviere Om immelfahrtsfe Mariens (fer infra OCtav lect.

könnte noch auf Documente hinweiſen, die über das Jahr⸗
hundert hinabreichen, und an die Juvenals Erzählung offenbar an
klingt, nämlich auf die pſeudomelitoniſche Erzählung hierüber
(lber de transitu M. und die verwandte Literatur Da die⸗
ſelben jedoch Okr ſind, Wi ſie erner nicht In Berückſichtigungziehen; obwohl ſie Aus dem Umſtande, daſs ſie Qus dem oder
gar Qus dem Jahrhunderte herrühren die Grundſchrift derſelben
iſt wahrſcheinlich Qus dem Jahrhundert und anlangend den
Tod und die Himmelfahrt Mariens der Sache nach mit der münd⸗
lichen Ueberlieferung, deren Beſtand, wie ich bald zeigen werde, vor⸗züglich durch die Liturgie conſtatiert wird, übereinſtimmen, nicht 5
gering angeſchlagen werden dürfen.

1 Vgl Arnaldi: Super transitu B V 156
2 Vgl Billnart de myst. Christi diss. art 7,
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Aus den bisher angegebenen Documenten ſteht, ö wenn wir die
Sache von den Aus mückungen, die dort etwa hie und da ein
gefloſſen ſind, ablöſen, wenigſtens dies feſt die leibliche Himmelfahr
Mariens ſei ſchon Im Jahrhunderte In verſchiedenen, wenn auch
nicht von heiligen Vätern herrührenden, doch eit verbreiteten
und in die höchſten weltlichen und kirchlichen Kreiſe hinaufreichenden
Schriftſtücken niedergelegt, und durch mündliche Ueberlieferung unter
dem verbreitet geweſen.

Steigen wir nun auf 3u kräftigeren Beweiſen, befragen wir die
heiligen ET Es d ſich nicht leugnen, daſs die Zeugniſſe der⸗
ſelben, inſoweit ſie bis eute ekannt ſind, In das Jahrhundert
hinab nicht reichen. Das ausgezeichnete Buch De assumptione M V

u  7 un dem In N Weiſe die Congruenzgründe für
die leibliche Ufnahme Mariens I den Himmel zur Darſtellung
kommen und das ſich Unter den untergeſchobenen erken des Auguſtin
findet, iſt erſt, Dte On oben angedeutet worden, Im Jahrhunderte
(vielleicht durch cuin entſtanden. Der Grund, weshalb bei den
älteſten Vätern hierüber nichts 3u finden iſt, könnte wohl darin, daf In
der eiligen Schrift keine Qre hierüber vorkömmt, zu ſuchen ſein;
überdies könnten auch jene Punkte, weshalb die heilige Schrift über
den Tod der ſeligſten Jungfrau nichts berichtet, und die ich oben ent
wickelt habe, bei den Vätern dieſes Schweigen veranlaſst haben. Hatten
10 auch die heiligen Väter Iu erſter Linie die Lehre Chriſti In ihren
Grundwahrheiten zu vertheidigen und aufzubauen; hatten I
3u prechen, von der Göttlichkeit de  S Chriſtenthums, von der Tri⸗
nität W., was Alle mit dem ingange der ſeligſten Jungfrau
Aus dieſer Welt nichts zu thun 0 Es darf Uun nicht wunder—
nehmen, daſ die ſeligſte Jungfrau, die, nachdem ſie als Mutter
Gottes hinlänglich gekennzeichnet war, auch n der heiligen Schrift
gegenüber Chriſti Leben und Wirken Iu den Hintergrund geſetzt iſt,
daſs die ſeligſte Jungfrau, ſage ich auch den Vätern gleiche
Behandlung fand; daſs die heiligen Väter zwar iun beredteſter Weiſe,
mit den erhabenſten Ausdrücken die göttliche Mutterſchaft Mariens,
die immerwährende Jungfräulichkeit derſelben darlegten, über den
08 und die Auferſtehung derſelben aber nichts erwähnen.

Der 27 Unter den heiligen Vätern, der über unſern Gegenſtand
etwas Usſagt, iſt der Epiphanius, Biſchof von Salamis auf
Cypern (4 403) Er ſagt nicht direet, Maria ſei mit ihrem
Leibe mn den Himmel aufgenommen worden; aber EL var weit
davon entfernt, dies eugnen 0 EU 10 o hoch der EL

habenen Würde der Gottesmutter, daſs ogar zweifelte, 0b ſie
geſtorben ſei Er gibt auch den Grund An, varum er nichts ausſage
hierüber, nämlich Eeil auch die heilige —  ift Qvon keine rwäh
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mache. Indes wie Er hierüber Hte, erhellt aus den. Worten: 1

„Mag die heilige Jungfrau geſtorben und begraben worden ſein,
⁰ iſt ihr Entſchlafen In Ehren und ihr Ende rein und der
Wonne iſt ihr heiliger Leib, durch welchen das Licht der Welt auf⸗
gegangen, ſie mag aber auch Am Leben geblieben ſein, denn es iſt
btt nicht unmöglich alle  2 zu vollbringen, Wa  U will“ An dies
Zeugnis der orientaliſchen Kirche reiht ſich V das älteſte Unter
allen jetzt bekannten und erſte direet Zeugnis für unſere Wahrheit,
das Zeugnis — Gregor Dur (1 596) Dieſe

22 Zeugnis
de Abendlandes gewinnt ſehr an Bedeutung, wenn wir erwägen,
daſs dasſelbe herrührt dem Nachfolger des hl iſcho Martin
von Tours, 3u dem nach dem Zeugniſſe des berühmten Notker, Mönch
von St Gallen, die ganze Erde Ute U Philoſophenſchulen zuſammen⸗ſtrömte. Das Zeugnis lautet:?) „Der Herr hat den heiligen Leib
aufnehmen und In einer In das Paradies tragen laſſen wO
EL . nachdem er mit der Seele wiedervereint worden iſt, Iu
Frohlocken mit den Auserwählten die Güter der Ewigkeit genießt,
die einem i mehr unterworfen ſind“ Dieſe Orte hat der

Gregor von DuLr. Im Anſchluſs an ſeinen Bericht über den Tod
der ſeligſten Jungfrau geſchrieben. Der Modeſtus, Patriarch
von Jeruſalem (1 632), 99 daſ

8 Chriſtus Maria QAus dem Grabe
rweckt nd Iu ſich in en Himmel genommen habe Der heiligeAndreas, Erzbiſchof von reta —(4 720), ergeht ſich in großen
Klagen, daſs das Feſt des Hinganges der allerſeligſten JungfrauIn Finſternis gehüllt werde, da ES doch mit großer und alU
gemeiner Freude begehen olle al ern Feſt das ſeinen en Glanzwiedergefunden hat „Wie UL die Geburt, ſo chreibt er in ſeiner
zweiten Homilie,“ ihre Jungfrauſchaft keinen Schaden litt, ſo fiel
auch bei ihrem ode ihr Fleiſ nicht der Verweſung anheim “. Und
Iu derſelben Homilie, Ctwas früher, beruft 7 ſich als auf einen
Beweis der, leiblichen Mariens, darauf, daſs das rab
Mariens leer gefunden worden ſei Er ſpricht 74493 rage euch, ie
kann ern Todter unſichtbar ſein, der Begrabene nicht der
Fäulnis utfloh und der Schatz nicht übertragen. worden iſt 2— Der
hl Germanus, Patriarch Conſtantinopel 331 733), chreibt:
„Du biſt, wie 10 geſchrieben ſteht, ganz herrlich, dein jungfräulicherLeib i'ſt heilig, ganz unſchuldig ſo daſ auch erfalleIn taub befreit ſein wird unmöglich onnte das rab jenes
Gefäſs, das btt aufnahm, und den belebten Tempel der heiligſten0  El zurückbehalten denn wie dich 3u Staub und Aſche

Aer. Migne Ser. I 42 D. 73 2) De miracl.
Migne Ser At 74 70 Hom de ASsSUmpt. Vgl Passagliade immadul. COnceptu 144. P: 1572 In dormit. MI. Or. MigneSer. gT. In dormit., Deip. Migne Ser. ——
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die Verweſung des Fleiſches verwandeln können, die du das enſchen⸗
geſchle von dem Verderben dur
des Sohnes befreit atteſt.“

ch das Aus dir Artzeniuntene Fleiſch
Vor allen andern Vätern hat aber unſere Wahrheit klar gelegt

und vertheidigt der Johannes von Amascu Seine
Kraft EL ein, die mündliche Ueberlieferung hierüber wieder
lebendig in das Bewuſstſein der Gläubigen anzen, und die
Gründe für dieſe Wahrheit darzulegen. Dies that er beſonders In den
zwei Homilien de dormitione B Mariage. In der erſten chreibt
„D üheraus ſchöner Hingang, der den Hingang ott gewährt!
Denn venn auch allen gotterfüllten Dienern dies ott gewährt
wird ſo iſt doch eln unendlicher Abſtand zwiſchen den lenern
Gotte und der Utter. Wie alſo ſollen vir das an dir geſcheheneGeheimnis nennen? Etwa bd7 Allein wenn auch deine Cele

deinem Leibe ſich trennte und der Leib dem rabe
übergeben wurde, ſo wird EL dennoch nicht Im ode leiben und In
der Verweſung ſich auflöſen. Denn, deren Jungfräulichkeit bei der
Geburt unverſehrt geblieben, deren Körper wird auch beim Hinſcheiden
vor Auflöſung bewahrt und In ern eſſere und göttlicheres Gezelt
verſetzt, das nicht durch den Tod zerſtört wird“. In der zweiten
Homilie chreibt 61. „Wie die Verweſung jenen Leib an
greifen, der das Leben empfangen? 1es ieg erne und iſt jener
Seele- und jenem Fleiſche remd, das ott etragen“. Im folgenden
gibt 2 eine Reihe Congruenzgründen für unſere ahrhei
an, indem Y olgende Gedanken entwickelt: Sie beherbergte das Wort
Gottes, deshalb nimmt ihr Sohn ſie In ſeine Wohnung auf; mit
dem ohne muſs auch die Mutter ſein in dem, vas des Vaters iſt;thr In der Geburt des Sohne  8 unverſehrter I  &  eib muſs auch nachdem ode unverſehrt bleiben; ſie an Kreuze neben dem V  hne,ſie ſoll alſo auch an dem Throne desſelben ſtehen; eil ſie Gottes
Mutter, ſo ſoll, VaS ihr göttlicher Sohn beſitzt, auch ſie eſitzen

Die heiligen Väter, wie ſchon angedeutet, nd pätere Schriftteller weiſen auch auf den Umſtand als einen Beweis der leiblichenAufnahme Mariens In den Himmel hin, daſs man nirgends Reliquien
I dem Leibe der ſeligſten Jungfrau vorweiſe. Es iſt undenkbar,
E Urtheilen ſie, daſs ott ulaſſe, der Leib der ſeligſten Jungfranubefinde ſich an irgend einem verborgenen Tte der Erde ohne irgendwelchen Erweis der Verehrung und Liebe von Elte des chriſtlichenVolkes, währenddem bu 10 die heiligen Leiber ſo vieler Heiligen,die an Heiligkeit und Würde weit Uunter der ſeligſten Jungfrau und
Gottesmutter Maria ſtehen zur Verehrung Uun gegeben hat

0 Migne Ser. E 96 D 699 15 Migne — H
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Im und 9. Jahrhundert finden wir eine Abſ chwä Un der
Tradition, hervorgerufen durch die übereifrigen Reformbeſtrebungen,
welche Unter arl dem Großen aſt auf en ebieten des kirchlichen
Lebens ſtattgefunden haben. Beigetragen mag dazu auch aAben ein
Deeret des Papſtes Gelaſius (＋ 496), worin der Gebrauch
der Apokryphen verboten und unter andern auch das eud 0·

elitonif ch Buch de transitu M V als apokr bezeichnet
wurde. Eine Schrift, welche Unter dem Namen des Hi eLr m US
im Jahrhundert veröffentlicht wurde (epistola Ad Paulam t
Hustochium) ſagt geradezu, daſs vom Hingange der ſeligſten
Jungfrau nichts Da dieſe Schrift, wie geſagt, unter dem
Namen des Hieronymus verbreitet wurde, 0 ließen ſich nicht
wenige dadurch täuſchen; und die Tradition über unſere Wahrheit
rat ohin noch mehr In den Hintergrund. Dieſelbe Wirkung hatte
ein im Jahre 875 verfaſstes Martyrologium (Usuardi),
in dem der Ausdruck vorkam: „Der Hingang der ſeligſten Jungfrau
und Gottesmutter Maria8

—

30

—

Im 8. und 9. Jahrhundert finden wir eine Abſ chwä chung dr

Tradition, hervorgerufen durch die übereifrigen Reformbeſtrebungen,

welche unter Karl dem Großen faſt auf allen Gebieten des kirchlichen

Lebens ſtattgefunden haben. Beigetragen mag dazu auch haben ein

Decret des Papſtes Gelaſius I. (4 496), worin der Gebrauch

der Apokryphen verboten und unter andern auch das pſeudo⸗

melitoniſche Buch de transitu B. M. V. als apokryph bezeichnet

wurde. Eine Schrift, welche unter dem Namen des hl. Hieronymus

im 9. Jahrhundert veröffentlicht wurde (epistola ad Paulam et

Eustochium) ſagt geradezu, daſs man vom Hingange der ſeligſten

Jungfrau nichts wiſſe.

Da dieſe Schrift, wie geſagt, unter dem

Namen des hl. Hieronymus verbreitet wurde, ſo ließen ſich nicht

wenige dadurch täuſchen; und die Tradition über unſere Wahrheit

trat ſohin noch mehr in den Hintergrund. Dieſelbe Wirkung hatte

ein im Jahre 875 verfaſstes Martyrologium (Usuardi),

in dem der Ausdruck vorkam: „Der Hingang der ſeligſten Jungfrau

und Gottesmutter Maria . . .. wo aber jener ehrwürdige Tempel des

heiligen Geiſtes nach dem Winke und Rathſchluſſe Gottes verborgen

worden iſt, hat die Nüchternheit der Kirche lieber wollen im frommen

Sinne nescire,

quam aliquid frivolum et apoeryphum inde

tenendo docere“.

Dieſe Vorgänge waren jedoch nicht imſtande, die Tradition

über die leibliche Aufnahme Mariens in den Himmel gänzlich zu

verdrängen. Jener Brief erwies ſich bald als ein dem hl. Hieronymus

untergeſchobenes Schriftſtück. Und das Martyrologium Usuardi, obgleich

es in vielen Klöſtern in Gebrauch war, konnte, da es kein Document

von öffentlichem Charakter war, auch nicht lange gegenüber dem

öffentlichen Bewuſstſein über die leibliche Himmelfahrt Mariens

ſtandhalten. Ueberdies kam dieſes Bewuſstſein, wenn ich auf manche

Varianten Rückſicht nehme, ſelbſt in dem Martyrologium Usuardi

zum Ausdruck. Ein Codex (Hagenoiensis Alsat. 1412) führt zwar

den ganzen urſprünglichen Text an, fügt aber dann hinzu: Omnes

tamen doctorés sancti dicunt, cum carne et anima (Mariam)

assumptam in coelum, praéter solum Jeronymum, qui nil certi

de ejus asserit Assumptione.

Der hier genannte Hieronymus iſt

jener Pſeudo⸗Hieronymus, von dem ich oben Erwähnung gethan habe.

Es iſt klar, Ausſprüche und Gründe, welche über irgend eine Sache

nur Zweifel erheben, ſind nie imſtande, poſitive Beweiſe zu ent⸗

kräften, um deſtoweniger, wenn jene nur ſporadiſch, dieſe aber in

großer Menge vorkommen. Sei es auch, daſs eine oder die andere

Particularkirche, eine oder die andere Kloſtergemeinde über die leibliche

Himmelfahrt Mariens in Zweifel war, ſo haben dieſelben, nachdem

ſie anderswoher hierüber hinlängliches Licht bekommen haben, ſich

dieſer Zweifel ſchon lange entledigt und unſ

Wahrheit durch Wort

und That bezeugt.wO aber jener ehrwürdige Tempel de
heiligen Geiſtes nach dem Winke und Rathſchluſſe Gottes verborgen
worden ſt, hat die Nüchternheit der 1 lieber wollen Im frommen
Sinne nescirè. Jualll aliquid frivolum 6t apOCryphum inde
tenendo docere.

leſe Vorgänge waren jedoch nicht imſtande, die Tradition
über die leibliche Aufnahme Mariens In den Himmel gänzlich zu
verdrängen. Jener Brief erwies ſich bald als eln dem Hieronymus
untergeſchobenes Schriftſtück. Und das Martyrologium Usuardi. obgleich
S In vielen Klöſtern In ebrauch war, konnte, da ES kein Document

öffentlichem Charakter war, auch nicht lange gegenüber dem
öffentlichen Bewuſstſein über die leibliche Himmelfahrt Mariens
ſtandhalten. Ueberdies kam dieſes Bewuſstſein, ich auf manche
Varia nuten Rückſicht nehme, ſelbſt I dem Martyrologium IUsuardi
zum Ausdruck Ein odex (Hagenoiensis S8 führt
den ganzen urſprünglichen Text 0 üg aber dann hinzu: Omneés
tamen d0Ctores Sancti dicunt. (CN Carne 61t anima (Mariam)
assumptam 1 COelum. praeter S0lum Jgeronymum. qui II Certi
de ejus asserit Assumptione. Der hier genannte Hieronymus iſt
jener Pſeudo⸗Hieronymus, von dem ich oben Erwähnung gethan habe
Es iſt klar, Ausſprüche und Gründe, welche über irgend eine Sache
nUur Zweifel erheben, ſind nie imſtande, poſitive Beweiſe 3u ent
kräften, Aum deſtoweniger, benn jene poradi dieſe aber in
großer Menge vorkommen. —  Cl eS auch, daſs eine oder die andere
Particularkirche, eine oder die andere Kloſtergemeinde über die leibliche
Himmelfahrt Mariens In Zweifel war, haben dieſelben, nachdem
ſie anderswoher ierüber hinlängliches 1 bekommen aben, ſich
dieſer Zweifel ſchon ange entledigt nd unfEre ahrhei ur Wort
und That bezeugt.
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Uebrigens nden wir auch Im 9., 10., 14 und Jahrhunderte
owohl unter den Lateinern als bei den Griechen nicht wenige dter
und Kirchenſchriftſteller, welche für dieſe Wahrheit einſtehen, freilich
(und die iſt das Charakteriſtiſche dieſer nicht ſo ſehr mit
Traditionsbeweiſen, als vielmehr mit Vernunftgründen. ꝗ nenne
aus den Lateinern: von Vercelli 6 960); Fulbert von
Chartres (1 Petrus amiani (＋7 Petrus von
Poitiers 31 5 der Bernard (7 1153 und viele andere;
Qus den Griechen Theodorus Udita —(1 836); Johannes,
Erzbiſchof von Euchaita (3 —  5 Michael Glykas (1
und andere. Selbſt Häretiker, wie Abälard, Cyrill Lucaris U

ereifern ſich für die leibliche Himmelfahr Mariens.
Daſs die großen Scholaſtiker, Wwie Alber Magnus,

der heil Thomas, der heil Bonaventura, Johannes Duns
Scotus, Hugo von St Bietor,“ dann die hervorragendſten
Theologen de und Jahrhunderts, wie eter Caniſius,
Melchior U o, U für dieſe unſere Ahrhei entſchieden
eintreten, iſt hnehin bekannt, und zwar mit Vernunftgründen und
Beweiſen Aus der Tradition 4es etztere 3u thun begann man
wieder vorzüglich Jahrhunderte an

Es wäre auch chlechterdings unmöglich geweſen, die Tradition
hierüber gänzlich In Vergeſſenheit 3u bringen, da dieſelbe In der
Liturgie E. und den älteſten Zeiten her Aus⸗
d  rucke kam. FOorma Orandi St MOrina credendi. ſagt der Auguſtin.
Was das chriſtliche olk über irgend einen Gegenſtand glaubt, und
bas die Kirche demſelben zu glauben vorſtellt, das findet ſich In
den Feſten, In den Geheten der Kirche niedergelegt. Wir vollen an
dieſe Gattung der eweiſe für unſere Ahrhei herantreten; ſie
ülden den ſicherſten Führer hierin

nenne zuerſt das Feſt der Aufnahme Mariens n den
Himmel. 0  L  6 cheint allgemein auf QAm Ende de Jahrhunderts;
nach einigen Geſchichtsforſchern im Jahrhunderte. Man
nimmt gewöhnlich . daſs CS zur Zeit des Concils von Epheſus
431 durch den damaligen öleſtin eingeführt worden ſei,
und zwar auf den oder Jänner. Später, vom ahre 583
ab, wurde dieſes Feſt auf den 15 Auguſt verlegt. Wenn wir auch
auf den Namen des Feſtes AsSumptio B M. nicht viel
Gewicht egen wollen, das Feſt ommt auch Unter manch anderen.
Namen vor, nämlich Dormitio. KolHν½νμπι, Pausatio. Depôsitio,
ſo wird man doch nicht leugnen können, daſs unſere Wahrheit,
*  SSD.. Iu E  , adurch Jum Ausdrucke gebracht wird Die

1) Wgl Pinder Theol.⸗prakt. Quartalſchr 1881 706  7 709 8
6 Vgl dieſelbe Quartalſchr.
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Kirche feiert ja von Niemandem, der bloß der eele nach In die
himmliſchen Wohnungen verſetzt iſt, ein eigenes Feſt der Assumptio.
Da Wort Assumptio B M eutet uns Qher ſchon an, daſ

8
Maria der (ele und zugleich dem Leibe nach Iu den immel auf
genommen wurde. In dieſem Sinne hat das chriſtliche Volk auch

das Feſt der Assumptio — verſtanden. Unvergleichlich
mehr aber al  D der Name Assumptio prechen für unſere ahrheidie Feſtmeſſe und da heilige Officium dieſes age In der
ollecte, das iſt Iun der erſten Oration der Feſtmeſ wie ſie
einſtens im Gebrauche Wwar und V dem Saéramentarium
Gregor Gr ſich vorfindet ), betet der Prieſter wie blg
Veneranda nObis Domine hujus diei festivitas C(COhferat
sempiternam. N qua sSaneta Dei Genetrix mortem sSuhiit tempo-
ralem: tamen nexibus mortis deprimi öpotuit. guae ſilium
tuum Dominum nostrum genuit incarnatum. In der That, ein
ganz beſtimmtes Zeugnis für unſere Wahrheit, das an Deutlichkeit
nichts 5  U wünſchen übrig läſst! Mit Fug und Recht können wir
jenem kecken Sorte de Martyrologiums SUar di. „Plus elegit
SObrietas 6CClesiae néscCire Jualll aliquid frivolum inde tenendo
docereé“ die Oratio Vveneranda entgegenhalten, welche 2 V
feſtſtehendes Zeugnis für die leibliche Ufnahme Mariens In den
Himmel gegolten hat Vohl hat auch an dieſem Zeugniſſe 3u
nergeln geſucht hat unter dem Ausdrucke „exibus mortis“ die
N der Sünde verſtehen wollen. Aber dieſe Ausflucht iſt

Wa  Dgehaltlos, al daſs Dtir nS länger hiemit befaſſen ſollten
b  E, ſo frage ich der Ausdruck „die eligſte Jungfrau ſei nachihrem ode den Feſſeln der Sünde entgangen“ ſagen, da ja Jeder,
der da In der Gnade Gotte X＋ den Feſſeln der Sünde Iim ode
entgeht? Was hätte die ſeligſte Jungfrau dann noch vor anderen
Heiligen voraus, was In einer Feſt⸗Oration ſpecieller Erwähnung
ver wäre?

In der Feſtmeſſe de assumptione B —M V.. wie dieſelbe un
einem ſogenannten en (d gallicaniſchen) Miſſale ſich
vorfindet, das chon zur Zeit Gregors von Tours In Gallien
In allgemeinem Gebrauche war, heißt d) S Brüder, flehentlichſt laſ

D
uns den Herrn bitten, daſs durch ſeine Huld die Abgeſtorbenenden Peinen entriſſen und dorthin geführt werden mögen, wohin der
CI. der ſeligſten Jungfrau QAus dem Grabe übertragen wurde.
In da icium, te try eS heute aben, iſt, wie ſchon erwähnt,fer infra OCt. festi Assumpt —M V die 5 der

Oal. Mukatori. Lit RBom II. 114 Vgl. Albertus Magnus,uaest. Super —N 18 E 81 32, ELr die verſchiedenſten Wendungen dieſe Ein
wurfes ru und auf das glänzendſte widerlegt. Vgl Muratori 66  .
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leiblichen Himmelfahrt ariens nach ꝗ von
aufgenommen.
4 dem der Aufnahme In den Himmel möge

auch das Feſt des reinſten Herzens Mariens als Beweis
unſerer Ahrhei angezogen werden. ollte leugnen, daſs
Maria auch dem Leibe nach In den. Himmel aufgenommen worden,
E 0  E man dem Culte de Herzens ariens da Objeet der Ver⸗
ehrung entzogen. Nicht bloß das geiſtige, ſondern auch da materielle
Herz bildet den Gegenſtand, welchem wir unſere Verehrung bezeugen.
Wäre aber dasſelbe Iun Verweſung übergegangen, ſo könnte dies un

möglich mehr der Fall ſein. Gewiſs mit Fug und Recht chaupte
ich Aher, daſs auch In dieſem unſere ahrhei zum Ausdrucke
kommt e mehr der u des reinſten Herzens Mariens Ausdehnung
und Feſtigkeit erhält, E mehr wird auch die ahrhei von der
leiblichen Aufnahme Mariens mn den Himmel In unſerem Bewuſstſein
gekräftigt.

etzt noch einen lick auf die orientaliſche Kirche! Das
Feſt der AsSumptio war IR Oriente nachweisbar chon
eit dem Jahrhunderte; und alle Wandlungen der kirchlichen

Bekenntniſſe daſelbſt, alle äreſien Iun dieſer Kirche konnten dieſes
Feſt nicht verdrängen. W  In dem Breviere der Griechen heißt eS
Die Kirche habe die ehre von der leiblichen Ufnahme der heiligen
Gottesgebärerin Iun den Himmel durch die Ueberlieferung der dater
überkommen In dem heute In Gebrauch ſtehenden ＋ II AI

der unierten Kopten lies Auguſt: Assumptio
COrporis 11 COelum. Ein arabiſches GCalendarium
beſtätiget die Uebereinſtimmung des Orients und Occidents hierin,
indem 68 Auguſt ſchreibt 5 In Odem (Célebratur ASCEnSUS

COTPOris Dominae juxta disciplinam Syrorum t Franeorum (d
im heutigen Sinne des Orients: Lateiner oder abendländiſche Chriſten)
t Armenorum t BRomanorum (d Uiechen

Wenn bir nun alle ieſe Traditionsbeweiſe, die dargelegt worden
ſind, abwägen, müſſen wir nicht mit vollem E  E ausſprechen, daſs
über unſere Wahrheit kein vernünftiger Zweifel mehr übrig bleibt; und
kann S nS noch wundernehmen, vbenn die obgenannten 204 äter
de. vaticaniſchen Conecils, geſtů auf dieſe zaͤhlreichen und laren
Traditionsbeweiſe, eine Ueberzeugung über leſe Wahrheit Aus
prechen, nd mit größter Zuverſicht die Dogmatiſierung derſelben
erbitten? Weil der Orient nd (CCiden von jeher gedacht hat

Vgl Innsbr. theol. Zeitſchrift, W.  ahrg 1878, 213 Jahrg. 1880,
646 Vgl Binterim, Denkwürdigkeiten, 429 eber die

Spuren der körperlichen Aufnahme ariens m den Himmel, die ſich vorfinden
in der ſogenannten monumentalen Theologie, und die Literatur hierüber,
ſuche bei Katſ

haler, Theol. dogm. SpeGd 473, 476 479 89
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das ſind die Worte derſelben daſs Maria, ſowie ſie über die

Sünde durch die Unbefleckte Empfängnis, ber die böſe Begierlichkeit
durch ihre jungfräuliche Mutterſchaft, ſo auch über den Tod triumphiert
habe durch die beſchleunigte Auferſtehung. Deshalb bitten dieſelben
inſtändigſt, S möge dieſe Wahrheit um förmlichen ogma erhoben
werden.

Im Oriente ſcheint die leibliche Aufnahme Mariens In den
Himmel ſchon ſeit Jahrhunderten Unter die förmlichen Glaubensſätze
geſtellt 3 ſein Wenn wir Concilsbeſchlüſſe, ie die zwei folgenden,
ins uge faſſen ſo fann nan ſich dieſes Gedankens faum erwehren.
In einer im ahre 1342 abgehaltenen Synode bekennen die Arme⸗—
nier:) Séiendum est. quod 6CClesia Armenorum (Credit Eet ehet,
quod Dei genitrix Irtute GChristi assumpta Huit II COelum CUIII

01 Die ſchismatiſchen Griechen erklären In einer Synode,
we  e im Jahre 1672 gegen die Calvin iſten abgehalten worden
iſt unter dem großen Zeichen am immel, von welchem die
heilige Schrift pricht, ſei die eligſte Jungfrau zu verſtehen, weil
ſie mit dem Leibe Iu den Himmel aufgenommen worden. Die Worte
lauten „Ipsa (Maria) 111 CTTa signum quod
Deum IN „Arne ohlit Et partum integerrime VIISO permansit;
ecCte etiam signum 6886 diéitur 111 (C0Eelo, qgu⁰ IPSA CUIII

COTDPOTeE assumpta St 114 COelum.“
An die Traditionsbeweiſe ſchließen ſich die geru Enz U E,
die Beweiſe, die Schlüſſ we die ernunft, geſtützt auf

geoffenbarte und durch die heilige Kirche mei chon zu Glaubens—
ätzen erhobene Wahrheiten, zieht. ch werde mich aber hierin kurz
faſſen da wir die meiſten dieſer Congruenzgründe ſchon bei Darlegung
der Traditionsbeweiſe an der Hand der heiligen Ater kennen 9
lernt Aben

Der erſte und Hauptgrund liegt in der göttlich Een Mutter
ſch aft Mariens. Da der heilige Leib Chriſti Qus dem Leibe Mariens
war, iſt C gewiſs geziemend, daſs, owie derſelbe die Ver⸗
weſung nicht geſehen hat, auch dieſer den Würmern nicht Zur Speiſe
verfalle. Wie, 1 rage ich, ware es mögli geweſen, daſs In jenem
Leibe die Verweſung Platz greife, In welchem riſtus, da Leben
um eigentlichen, vollen Sinne 77 680 SUIII Vita“ empfangen
worden iſt

Mi dieſem Gedanken hängt der Grund zuſammen, welcher aus
der e des göttlichen Sohnes ſeiner Utter hergenommen
ird Die innige, El Liebe des Sohnes zur lutter, ſage ich,

Vgl. Dr. Martin: Oimn. Cone Vat document. C011 109
Vgl N arténe: Vet Scriptor. t OnulIII. UOV. C0¹1 VII 250; Innsbr

heolog Zeitſchr., 1880, 647



311

rheiſchte die beſchleunigte Auferweckung nd Aufnahme Mariens in
den Himmel. Wie hätte ihr göttlicher Sohn Ulden können, daſ
ſeine Mutter, welche Ihn empfangen, geboren, un ihren Armen He·
tragen, mit threr Milch ernährt hat, welche In ihrem Leben dem
Leibe und der Seele nach auf da innigſte mit Ihm verbunden war,
nach dem Tode, wenigſtens dem Leibe nach, viele Jahrhunderte
hindurch von hm getrenn ſei?

Der zweite Congruenzgrund ieg In der I U be I N m — 7 — II 9
nis Mariens, welche, venn auch nicht den Tod, den 10 auch ihr
göttlicher ohn, Chriſtus, erduldet hat, doch wenigſtens die Ver⸗
weſung auszuſchließen ſcheint, wie ſchon oben mit den Worten
heiliger Ater angedeutet wurde

Der dritte Grund ieg II der immerwährenden Jung
frauſchaft Mariens; denn eS geziemte ſich daſs der ELT der
Glorie, welcher die Jungfräulichkeit ſeiner Utter Im Le 4
unverſehrt erhalten hat, den unbefleckten ei derſelben auch nach
dem Tode der Verweſung nicht verfallen

Der vierte Grund ieg In der Seligkeit der ſeligſten Jung
frau Iim Himmel. Gewi geziemend iſt Es, daſs die Seligkeit
derſelben eine nach allen Richtungen hin volle ſei, daſs dieſelbe nicht
bloß ihre heilige (ele erfülle, ſondern ich auch auf den Leib AQus
dehne. Auch wir, venn wir mit der Gnade Gottes eines eligen
Todes ſterben, werden der Seligkeit thei werden. Dieſelbe
wird eine vollkommene ſein, aber nicht nach allen Seiten hin. Erſt
nach der Auferſtehung ird auch der Leib daran theilnehmen, wirk
ich die Seligkeit und die ungemeſſene Freude der Cele auch auf
den Leib ergießen. Was uns erſt nach der allgemeinen Auferſtehung
zutheil wird, geziemte ſich für die eligſte Jungfrau gleich nach hrem
ingange QAus dieſer Welt

Ein fünfter Grund Uiegt darin, eil Maria die regina
angelorum iſt Ungeziemend wäre Es, enn die Engel⸗ des
Himmels ihrer vollkommenen QMtur nach die Anſchauung Gottes
genießen, die ſeligſte Jungfrau, die Königin derſelben, aher ſozuſagen

mit der alben atur; die Königin auf die Anſchauung
Gottes, inſoweit ſich dieſelbe auch auf den Leib ergießt, bi
jüngſten Tag warten müſste.

Es wäre noch eine Reihe ſolcher Gründe, freilich mehr
untergeordneter Art, anzuführen. will nuLr den einen oder anderen
noch berühren, indem ich ſage: war höchſt geziemend, daſs Maria,
die ſeligſte Jungfrau, glei nach ihrem Hingange von threm ohne
wiedererweckt und In den Himmel aufgenommen werde

＋ amt ſie Im Himmel das heilige 90 der Mittler  2  2
ſchaft mit Leib und Seele etreibe, ihrem göttlichen Sohne die
eiligen Brüſte vorweiſe, die geſogen, und ſo ihn verſöhne, ſowie
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10 auch ihr göttlicher Ohn den Zorn des Vaters 1 indem ELr
ſeine heiligen Wunden, die unſertwillen erhalten, ſeinem
himmliſchen Vate vorzeigt;

amit unſer Glaube, unſere Hoffnung auf die Auferſtehung
noch mehr geſtärkt werde; Diu ſehen, daſs nicht bloß Chriſtus
elbſt, der da wahrer ott und Menſch zugleich iſt, ſondern auch
deſſen heilige Mutter, die !10 enne pure Creatur iſt wir ſe
ſind, auferſtanden iſt;

7 damit Unſere lebe entzündet, unſere Sehnſucht geſtärkt erde,
auch einmal dorthin 3u gelangen, Dir ott von Angeſicht
Angeſicht ſchauen, Maria Iu ihrer Glorie en können; damit Utr
nicht da  O, vas auf der Erde iſt, ſondern das, was oben iſt, ſuchen,
IM Himmel II iſt und zu ſeiner Rechten deſſen heilige
Utter Maria

ES iſt alſo ganz ewiſſe durch die Tradition der hr
hunderte era und durch Ene Reihe von Congruenzgründen ver
bürgte Wahrheit: Maria iſt nach dem Vorbilde ihres göttlichen
Sohnes nicht IM Tode belaſſen, ſondern gleich nach demſelben wieder⸗
rweckt und mit Leih und (Cele den Himmel aufgenommen
worden. Wir wollen nS alſo herzlich freuen und der ſeligſten
Jungfrau vom innerſten Grunde des Herzens gratulieren zu
dieſem neuen Schmucke, der ihr zutheil geworden, indem ihr göttlicher
Sohn ihre Sehnſucht geſtillt und ſie mit Leih und Seele zu ich
I den Himmel aufgenommen hat von welch' großer Freude
muſste nicht das Herz der ſeligſten Jungfrau über dieſen neuen
Gnadenerweis Gottes erfüllt ſein und mit welch unbeſchreiblichem
Ubel wird ſie an M ritten Tage nach dem Tode ihre
heilige (ele wieder mit ihrem Leibe vereinigt worden ihr Magnificat
geſungen und ausgerufen Aben Hoch preiſe (E
den Herrn und EeR 10 In Gott,
Heil; denn C hat Großes gethan An nii, E der m4 tig
iſt, indem EL Cele und auch mernen Leib mit Ruhm erfüllt
hat! ꝗ freue Dich, heiligſte Mutter, über die Glorie,
die Dir gegeben wurde die Glorie der (ele Wie den übrigen
Himmelsbewohnern die Glorie des Leibes welche die anderen Seligen
erſt nach derA erlangen! Reichlich hat Dein göttlicher
Sohn ſein Verſprechen erfüllt indem ETL Dir gegeben hat COroOnalll

DTO CIneErEe Oleum Kandii 50 uCtU pallium Aundis PTO Spiritu
moeroris . Wir ehen alſo Dir, erhabene Frau, Mutter
unſeres errn, Du mögeſt für uns bei einem göttlichen Sohne
einſtehen und itten und nicht ablaſſen, bis auch unſere Sehnſucht
geſtillt, auch Wir, na  em wir IM Lehen Dir getreu gedient aben,

I8 1 6 5
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nach dem ode ott Angeſicht 3u Angeſicht, Chriſtum, Deinen
göttlichen Sohn, und Dich die Utter Gottes und iInſere Utter
zugleich ſehen önnen und dort Im Himmel un Deiner uns alle
mausſprechlich glücklich machenden Nähe leiben können In Ewigkeit.
Lenke, heiligſte Mutter, unſer Sinnen und Trachten nach Oben,
Himmel, wWO Du mit Leib und Seele Jahrhunderte ſchon weilſt
an der Rechten Deines göttlichen Sohnes! Ganz geziemend iſt Es,
daſs wo die Utter iſt, dort auch die Ohne eien; daſs „Ubi

fuérit COTPUS, UINe Congregentur et aquilae.
ſchließe die Beweisführung für die leibliche AufnahmeMariens II den immel mit der Bitte, eS möge ott gefallen, durch

das ſtoliſche unfehlbare Lehramt die eibliche Aufnahme ariens
definieren I laſſen; amit, Dte die obgenannten Conceilsväter ich
ausdrücken, der Ruhm Mariens mit neuem Glanze umgeben werde,
die heilige Kirche des mächtigen Schutzes der Gottesmutter Im ETL
höhten Maße ſich erfreue ud die Sehnſucht des gläubigen Volkes
nach der lchen Definierung dieſer ahrhei geſti werde

Hedanhen über die heutige Feier der ſogenannten
irchtage

On Pfarrvicar Benediet üge, Eiſtercienſer-Prieſter un Würflach bei
Neunkirchen iederöſterreich).

Unter Kirchtag verſtehen die Pfarrgemeinden gewöhnlich den
Feſttag de heiligen Patrons threr Pfarrkirche, hie und da auch den
Gedenktag der inweihe derſelben und dieſer war, wie der Name
bezeichnet, vorherrſchen kirchlichen Charakters. Die Sonderfeier des
Kirchweihfeſtes un den einzelnen Gemeinden gab bekanntlich
mancherlei Ausſchreitungen zuma von Elte der männlichen Jugend
Urch Raufhändel dgl Veranlaſſung 3u einer Art Uniformierung,
wie der Joſefinismus mit eidenſchaftlicher Vorliebe etrieb
Die Kir

eihfeſte wurden 3u einer Feſtlichkei ( Pfarrgemeinden
auf einen und denſelben onntag Im Monate October eingeſchränkt.

Doch mit althergebrachtem Eifer feiern die Pfarrgemeinden den
Gedächtnistag ihres Kirchenpatrons noch immer und überall mit
frommer Vorliebe. Sie thun recht daran. müpft ſich nicht an den
von den Voreltern Jum Kirchenpatrone erwählten heiligen Für⸗
precher bei ott nd an das ſeinem Schutze läubig anvertraute
Gotteshaus ſo manche 9e Erinnerung, legendare Erzählung?
Begeht nicht ſo manche Familie Hi der Gemeinde AONn dieſem
den Namenstag eines oder mehrerer Mitglieder derſelben? n

Lue 17,
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